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Eine junge Albanerin in Belgien gerät in die 
Fänge der Unterwelt. 

Das Geld wäre der perfekte Titel für diesen Film ge-
wesen, aber L´Argent heißt leider schon ein Film von 
Robert Bresson. Geld ist das Leitmotiv, das diesen Film 
durchzieht. Ständig wird mit ihm bezahlt, wird es ge-
zählt, versteckt, hervorgeholt, über es geredet, für es 
gelitten. 
 
Die Kamera folgt ausschließlich der Protagonistin Lorna, 
und wenn der Zuschauer ihr durch die Handlung dieses 
Filmes folgt, wird er dazu eingeladen, ihre Handlungen 
und moralischen Entscheidungen zu durchdenken und 
zu bewerten. Die junge Frau ist zu Beginn des Films 
Komplizin bei einem schmutzigen Geschäft, und dass 
sie ausgerechnet in einer Reinigung arbeitet, ist nur eine 
der versteckten Ironien des Films. Lorna hat für Geld 
geheiratet, für Geld soll der Junkie, den sie geheiratet 
hat, aus dem Weg geschafft werden, und für Geld soll 
sie dann einen Russen heiraten, der mit ihr auch die 
belgische Staatsbürgerschaft gekauft hat. Aber Lorna 
lässt sich nicht auf ihren Preis reduzieren, und so folgt 
der Film ihrer langsamen moralischen Erweckung, in 
deren Verlauf sie immer mehr in Schwierigkeiten gerät, 
denn ihren Komplizen ist sie nur so viel lieb und wert, 
wie sie einbringt. Skrupel, Mitgefühl, Reue und schließ-
lich Liebe, die sie stark macht, auch wenn sie auf einen 
von ihr nur imaginierten Fötus gerichtet ist, bringen sie 
in immer bedrohlichere Gefahr, und der Film lässt sie 
schließlich an einem mythischen Ort zurück, an dem ein 
neuer Anfang ohne Geld möglich ist.  
 
Die Gebrüder Dardenne erzählen hier wieder meisterlich 
von einem armen Sünder, dem nach redlichem Bemü-
hen Gnade gewährt wird. Lorna entwickelt sich auf 
einem schwierigen und leidvollen Weg von einem Ob-
jekt, das gekauft und benutzt wird, zu einem Subjekt, 
das sich frei entscheiden und wehren kann. Mit ihrer 
sparsamen, spröde wirkenden Inszenierung, bei der 
Gefühle kaum direkt ausgedrückt, sondern eher unter-
schwellig spürbar gemacht werden, ist Jean-Pierre und 
Luc Dardenne wieder ein kompromissloser, präzise 
beobachteter und (trotz seiner vermeintlichen Kunst-
losigkeit) in der Wirkung genau kalkulierter Film 
gelungen. 
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